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„Mit Liebe die Welt umarmen“: 
Bing Xins literarischer Weg einer 
christlich inspirierten Liebe abseits 
des Mainstreams

Ma Tianji

1. Einleitung

Bing Xin 冰心 (1900–1999) zählt zu den bedeutendsten 
Schriftstellerinnen der modernen chinesischen Literatur 
und nimmt eine einzigartige Stellung im Spannungsfeld 
zwischen Tradition und Moderne, Nationalismus und Kos-
mopolitismus, säkularer Ästhetik und christlicher Ethik 
ein.1 Ihr Werk ist geprägt von einer sanften, poetischen 
Sprache, die subtile, aber tiefgründige Reflexionen über 
Menschlichkeit, Moral und soziale Gerechtigkeit vermit-
telt. Als eine der ersten chinesischen Autorinnen, die ex-
plizit aus weiblicher Perspektive schrieb, verlieh sie in einer 
von Männern dominierten Literaturlandschaft der weibli-
chen Stimme Ausdruck. Ihr Schaffen spiegelt nicht nur li-
terarische Strömungen ihrer Zeit wider, sondern auch die 
komplexe Verflechtung von Geschlecht, Schriftstellertum 
und Glauben in der chinesischen Kulturgeschichte.

Bing Xin beschritt in der modernen chinesischen Lite-
ratur einen einzigartigen Weg, der sich deutlich von dem 
ihrer Zeitgenossen unterschied. Während Autoren wie Lu 
Xun 魯迅 mit scharfen Worten Missstände anprangerten 
und die Konfrontation mit der harten Realität suchten, 
wählte Bing Xin eine alternative Strategie: die beharrliche 
Darstellung von Mitgefühl, kindlicher Unschuld und der 
transformativen Kraft der Liebe.2 Gerade diese sanfte, un-
verwechselbare Perspektive machte sie zu einer herausra-
genden literarischen Stimme, wurde jedoch zugleich oft als 
naiv und seicht kritisiert. Doch in ihrer Welt ist Liebe keine 
Utopie, sondern eine subversive Kraft – eine, die Einsam-
keit heilt, Verständnis schafft und Brücken zwischen den 
Menschen baut. Tief von christlichen Werten inspiriert, ver-
stand Bing Xin Liebe nicht als sentimentale Flucht aus der 
Realität, sondern als bewusste Entscheidung für Hoffnung 
und Menschlichkeit in einer oft zerrissenen Welt.
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1	 Für eine ausführliche biographische Schilderung von Bing Xins Leben 
siehe: Wang Binggen, Ai shi yiqie: Bing Xin zhuan. Zu ihren Werken siehe 
auch Marc Hermann, „Bing Xin. Die Erzählungen“, in: Heinz Ludwig 
Arnold (Hrsg.), Kindlers Literatur Lexikon, 3., völlig neu bearbeitete Aufl., 
Stuttgart – Weimar: J.B. Metzler 2009, Bd. I, S. 576 f.

2	 Vgl. Chen – Wu, „Jidujiao wenhua dui Bing Xin chuangzuo de yingxiang 
yanjiu“, S. 68.

2. Leben und Werke: Ein literarischer Weg 
der Sanftmut

Diese Entscheidung zu einer alternativen literarischen Vi-
sion der Sanftmut war eng mit ihrer persönlichen Prägung 
verbunden: Geboren 1900 als Xie Wanying 謝婉瑩 in eine 
wohlhabende, gebildete Familie, wuchs sie mit einer tie-
fen Verwurzelung in der klassischen chinesischen Litera-
tur auf, während sie gleichzeitig früh mit westlichen Ideen 
in Berührung kam​. Ihr Vater, ein Offizier der kaiserlichen 
Marine, hatte reformerische Ansichten und förderte ihre 
Bildung, während ihre Mutter ihr eine tiefe Wertschätzung 
für die emotionale Kraft der Sprache vermittelte. Die Fa-
milie zog oft um, sodass Bing Xin an verschiedenen Orten 
aufwuchs – vom Küstenstädtchen Yantai bis zur pulsieren-
den Metropole Beijing. Die Natur spielte in ihrer Kindheit 
eine bedeutende Rolle, was sich in ihrer bildhaften, fast im-
pressionistischen Schreibweise niederschlug. Bing Xin kam 
durch ihre Familie und ihre Schulbildung früh mit dem 
Christentum in Kontakt. Obwohl ihr Glaube lebenslang 
weniger an kirchliche Rituale gebunden war, so prägten 
die zentralen christlichen Werte – insbesondere Liebe und 
moralische Integrität – ihr Denken und durchzogen ihr li-
terarisches Werk. Der Einfluss ihrer Erziehung und biogra-
phischen Prägung sollte später in ihrer Literatur sichtbar 
werden.3 

Während der Bewegung des 4. Mai 1919 erlebte sie die 
intellektuelle Aufbruchsstimmung in Beijing hautnah mit. 
Doch während viele (männliche) Schriftsteller dieser Zeit 
in ihrer Literatur die Zerrissenheit und den Konflikt zwi-
schen Tradition und Moderne mit dramatischen, oft bit-
teren Erzählungen zum Ausdruck brachten, entwickelte 
Bing Xin eine poetische Alternative, eine andere Form des 
literarischen Widerstands: Statt Anklage wählte sie Mitge-
fühl, statt Kampfrhetorik eine Ästhetik der Stille und Fein-
fühligkeit. Ihre frühen Werke erschienen in Chenbao 晨報 
(Morgenpost) und wurden schnell bekannt für ihre klare, 
gefühlvolle Sprache​. Ihre erste Kurzgeschichte „Liang ge 
jiating“ 兩個家庭 (Zwei Familien, 1919) behandelte bereits 
Themen wie Familie, gesellschaftliche Spannungen und 
moralische Werte mit einem leisen, aber nachhaltigen hu-
manistischen Appell. 

1923 erhielt Bing Xin ein Stipendium für das Wellesley 
College in den USA, wo sie englische Literatur studierte. 
Diese Auslandserfahrung verstärkte ihren Glauben an uni-
verselle Werte und prägte ihre Vorstellung von Literatur 
als Medium der Verständigung. Auch wurde sie tief von 
Rabindranath Tagores Gedichten inspiriert, was in eine 
Form von poetischem Schreiben mündete, die Einfachheit 
mit philosophischer Tiefe verband.4 Ihr Stil wurde schnell 
als eigenständige literarische Strömung erkannt, die später 

3	 Vgl. Yang, „‚Wusi‘ xiaoshuo zhong de jidujiao secai“, S. 88–90.
4	 Vgl. Zhao, „Bing Xin zaoqi shige zhong ‚qimeng yu jiuwang‘ zhuti xia de 

shenxing shuxie“, S. 51–52.
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als „Bing-Xin-Stil“ (Bing Xin ti 冰心體) bezeichnet wurde.5 
In diesem vereint sie klassische chinesische Lyriktraditionen 
mit modernen Einflüssen, insbesondere mit dem Impressio-
nismus der europäischen Literatur und der poetischen Ver
dichtung Tagores. Dies zeigt sich besonders in ihren Gedicht
sammlungen Fanxing 繁星 (Sterne, 1923) und Chunshui 春
水 (Frühlingswasser, 1923), die in China eine neue Form 
der modernen Lyrik populär machten​. In diesen Texten 
wird die Natur zur Reflexionsfläche menschlicher Gefühle 
und die Kindheit als ein Ort ursprünglicher Reinheit ver-
herrlicht​.

Nach ihrer Rückkehr nach China 1926 lehrte Bing Xin 
an der Yanjing-Universität und widmete sich verstärkt der 
Kinderliteratur. Ihre berühmte Briefserie Ji xiaoduzhe 寄
小读者 (Briefe an junge Leser, 1926) entstand in dieser 
Phase und machte sie zu einer der beliebtesten Autorinnen 
für junge Leser. Hier erweist sie sich als eine einfühlsame 
Begleiterin für junge Menschen, deren literarische Stimme 
über Jahrzehnte hinweg eine emotionale Brücke zu unzäh-
ligen Generationen bildete​. Ihre kindlich-naive Perspektive 
diente jedoch nicht nur der Pädagogik, sondern war auch 
eine literarische Strategie: Sie ermöglichte es ihr, soziale 
Fragen auf eine Art zu behandeln, die frei von Zynismus 
und Bitterkeit war. 

Es wäre jedoch eine Verkürzung, Bing Xins Werk nur als 
„sanft“ oder „romantisch“ zu betrachten. Ihre Erzählungen, 
insbesondere „Women taitai de keting“ 我们太太的客厅 
(Unserer Herrin Salon, 1933), beweisen, dass sie auch fähig 
war, mit subtiler Ironie die intellektuelle Oberflächlichkeit 
der städtischen Elite zu entlarven.6 Der scharfe Blick, mit 
dem sie die Welt beobachtet, wird oft unterschätzt, da ihre 
Sprache selten zu expliziten Angriffen neigt. Doch genau in 
dieser Zurückhaltung liegt die Kraft ihrer Prosa: Ihre Ge-
schichten lassen dem Leser Raum, die emotionale Tiefe 
selbst zu ergründen.

1929 heiratete Bing Xin den Anthropologen Wu Wenzao 
吳文藻, mit dem sie eine enge intellektuelle Verbindung 
teilte und zahlreiche Gelehrte auf der ganzen Welt traf, da-
runter Virginia Woolf. Ihr gemeinsames Leben war geprägt 
von wissenschaftlichem und kulturellem Austausch, doch 
auch von den Wirren des historischen Schicksals Chinas: 
Ihr Sohn wurde 1937 geboren, mitten in einer Zeit politi-
scher Umbrüche. Während des Zweiten Chinesisch-Japani-
schen Krieges musste die Familie mehrfach umsiedeln, von 
Kunming bis Chongqing, wo Bing Xin unter dem Pseudo-
nym Nanshi 男士 („Mr. Man“) sozialkritische Essays ver-
öffentlichte. In diesen Texten, insbesondere in „Guanyu 
nüren“ 關於女人 (Über Frauen, 1943/1945), setzte sie sich 
mit der gesellschaftlichen Rolle der Frau auseinander und 
engagierte sich aktiv in kulturellen Rettungsinitiativen, um 

5	 Vgl. Chen Mao, „In and Out of Home: Bing Xin Recontextualized“, S. 63.
6	 Für eine englische Übersetzung von „Women taitai de keting“ siehe 

Dooling, „Bing Xin“.

die geistige Widerstandskraft der chinesischen Gesellschaft 
in Zeiten der Bedrohung zu stärken​.7

Nach der Gründung der Volksrepublik China im Jahr 
1949 engagierte sich Bing Xin verstärkt in der Kulturpolitik 
und förderte den internationalen literarischen Austausch. 
Sie lehrte zeitweise in Japan und nahm an zahlreichen 
kulturellen Initiativen teil, die die Beziehungen zwischen 
China und anderen Ländern stärken sollten. Doch die po-
litischen Umwälzungen der 1960er Jahre trafen auch sie: 
Während der Kulturrevolution (1966–1976) geriet sie, wie 
viele Intellektuelle, unter Druck und wurde vorübergehend 
aufs Land verbannt. Trotz dieser Repressionen blieb sie 
ihrer literarischen Vision treu und kehrte nach dem Ende 
dieser turbulenten Periode zu ihrem schöpferischen Schaf-
fen zurück​.

In den 1980er Jahren erlebte Bing Xin eine späte kreative 
Blüte, die als ihre zweite große Schaffensphase bezeichnet 
werden kann. Obwohl sie 1980 an einer zerebralen Throm-
bose litt, hielt sie unbeirrt an ihrer literarischen Tätigkeit 
fest. In dieser Zeit veröffentlichte sie erneut Kinderliteratur, 
Essays und Memoiren, die ihre jahrzehntelange literarische 
Reise reflektierten. Besonders ihre Kurzgeschichte „Kong 
chao“ 空巢 (Leeres Nest, 1980), in der sie die Einsamkeit 
des Alters thematisierte, wurde mit dem Nationalen Preis 
für herausragende Kurzgeschichten ausgezeichnet​. Bis zu 
ihrem Tod im Jahr 1999 blieb sie eine der angesehensten 
Schriftstellerinnen Chinas. 

3. Zwischen Trost und Anklage: Bing Xins 
„Übermensch“ und Lu Xuns „Tagebuch 
eines Verrückten“ im Vergleich

Bing Xins literarische Stellung in der modernen chinesi-
schen Literaturgeschichte ist nicht unumstritten. Ihre Wer-
ke wurden oft als zu naiv, sentimental oder oberflächlich 
kritisiert – vor allem von jenen, die in der Literatur ein In-
strument des gesellschaftlichen Kampfes sahen. Besonders 
in den 1920er und 1930er Jahren, als sich die Literatur zu-
nehmend politisierte, wurde Bing Xins poetische und ver-
söhnliche Haltung von Autoren wie Mao Dun 茅盾 oder A 
Ying 阿英 als weltfremd abgetan.8 Ihre Betonung von Liebe 
und Mitgefühl wurde als eine Flucht vor den realen Proble-
men der chinesischen Gesellschaft interpretiert​.

Doch eine genauere Analyse zeigt, dass Bing Xins An-
satz nicht weniger durchdacht war als der ihrer Zeitge-
nossen. Ihr Blick auf die Welt war nicht naiv, sondern eine 
bewusste ästhetische und ethische Entscheidung. Beson-
ders deutlich wird dies im Vergleich ihrer Kurzgeschichte 
„Chaoren“ 超人 (Der Übermensch, 1921) mit Lu Xuns be-
rühmtem „Kuangren riji“ 狂人日记 (Tagebuch eines Ver-
rückten, 1918). Beide Werke setzen sich mit der Isolation 

7	 Vgl. Chen Mao, „In and Out of Home“, S. 64–66.
8	 Vgl. Wang Lingzhen, „Bing Xin (1900–1999)“, S. 36.
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des Individuums, insbesondere der Einsamkeit des Intel-
lektuellen auseinander, doch die literarischen Strategien 
und die darin enthaltenen Erlösungsmodelle könnten un-
terschiedlicher nicht sein​.9

In beiden Geschichten steht ein Einzelgänger im 
Zentrum: Lu Xuns Verrückter ist von der Überzeugung be
sessen, dass die chinesische Gesellschaft von einem Kanni-
balismus durchdrungen sei, der sich metaphorisch auf die 
Unterdrückung des Einzelnen durch Tradition und Hierar-
chie bezieht. Der Protagonist von Bing Xins „Übermensch“, 
He Bin 何彬, ist ein junger Mann, der unter dem Einfluss 
Nietzsches eine nihilistische Weltsicht angenommen hat. 
Er lebt in völliger Abgeschiedenheit, überzeugt davon, dass 
menschliche Beziehungen bedeutungslos sind​:

Die Welt ist eine leere Illusion, das Leben ein traumloses 
Bewusstsein. Die Zusammenkunft von Menschen unterei-
nander, mit dem Universum, mit allem, was ist – gleicht 
nicht mehr als einem Schauspiel: Auf der Bühne sind sie 
Vater und Sohn, Mutter und Tochter, innig verbunden in 
einer Nähe, die kein Maß kennt. Doch kaum verlöschen 
die Lichter, kaum fällt die Maske, zerstreuen sie sich in alle 
Winde. Einmal zu weinen – es ist dasselbe. Einmal zu la-
chen – nicht anders. Warum aneinander haften, wenn das 
Vergessen leichter ist als die Erinnerung? Und hat nicht 
Nietzsche treffend gesagt: Liebe und Mitleid – sie sind bei-
des Übel.10

Während Lu Xuns Protagonist unter dem Druck der Ge-
sellschaft zerbricht, zeigt Bing Xin einen anderen Weg auf: 
He Bin wird durch einen einfachen Akt der Menschlichkeit 
erlöst. Als er eines Tages das Klagen eines kranken Nach-
barskindes hört, wird er an seine eigene Kindheit und die 
mütterliche Fürsorge erinnert. Dieser Moment bricht seine 
emotionale Isolation auf, und er beschließt, dem Jungen zu 
helfen. Dies markiert eine radikale Umkehr: Der Glaube 
an Liebe und Mitgefühl ersetzt seine frühere nihilistische 
Haltung​.

Auch auf stilistischer Ebene sind die Unterschiede zwi-
schen den beiden Werken eklatant. Lu Xuns „Tagebuch ei-
nes Verrückten“ ist geprägt von einer düsteren, zerrissenen 
Erzählstruktur. Die Sprache ist fragmentarisch, oft voller 
Wiederholungen und Ausrufe, die die Paranoia des Erzäh-
lers widerspiegeln. Das Werk endet ohne Erlösung – der 
Protagonist fügt sich schließlich in die alltägliche Ordnung 
des bestehenden unterdrückerischen Systems ein, dessen 
Teil er unwiderruflich geworden ist.

Im Gegensatz dazu ist „Der Übermensch“ von einer ru-
higen, fast meditativen Sprache geprägt. Bing Xin setzt auf 
poetische Bilder: die Sterne, die Blumen im Hof, die liebe-
volle Mutter. Diese Symbole stehen für Träume, Hoffnung 
und emotionale Geborgenheit. Anstelle einer dramatischen 

9	 Vgl. hier die Analyse in Xu, Chongdu 20 shiji Zhongguo xiaoshuo, 
S. 135–138.

10	 Bing, „Chaoren“, in Bing Xin quanji, S. 207; Übers. d. Verf.

Eskalation führt die Geschichte zu einem sanften Wende-
punkt, in dem He Bin erkennt, dass menschliche Beziehun-
gen nicht sinnlos sind. Die Welt bleibt für ihn nicht länger 
kalt und leer, sondern erhält eine neue Bedeutung durch 
die Erfahrung von Mitgefühl​.

Letztlich offenbart der Vergleich beider Werke zwei ra-
dikal unterschiedliche Vorstellungen von Lösung und Er-
lösung: Lu Xun zeigt eine Welt, die von Gewalt und Un-
terdrückung durchzogen ist. Der Protagonist erkennt die 
grausame Wahrheit, doch er kann sich nicht daraus be-
freien. Seine letzte Hoffnung – „Vielleicht gab es unter den 
Menschen damals noch unschuldige Kinder?“11 – bleibt 
vage und tragisch​. Bing Xin hingegen bietet eine konkrete 
Lösung an: Der Mensch kann sich selbst und andere erlö-
sen, indem er Liebe und Fürsorge praktiziert. Für sie liegt 
die Veränderung nicht in der Anklage, sondern in der Um-
armung des Anderen​.

Dieser Gegensatz spiegelt sich auch in ihrer jeweiligen 
literarischen Rezeption wider. Lu Xuns Werk wurde zur 
Grundlage der modernen chinesischen Literatur, geprägt 
von der Dringlichkeit sozialer Reformen und der Entlarvung 
gesellschaftlicher Missstände. Bing Xin hingegen fand ihr 
Publikum abseits des Mainstreams unter denen, die in der 
Literatur nicht primär ein politisches Instrument, sondern 
auch eine Quelle des Trostes und der Reflexion über die 
positive Seite des Menschseins suchten​. 

Die historische Bedeutung von Bing Xin liegt genau in 
dieser bewussten Abweichung von der literarischen Norm 
ihrer Zeit. Sie ließ sich weder von der revolutionären Strö-
mung der 1920er Jahre noch von der ideologischen Instru-
mentalisierung nach 1949 vollständig vereinnahmen. Wäh-
rend viele Autoren mit zunehmender Politisierung einer 
Radikalisierung verfielen oder Kompromisse eingingen, 
blieb sie ihrem eigenen Stil, ihrer alternativen Vision, treu. 
Ihr Schreiben wurde nie laut, nie übertrieben polemisch – 
und gerade dadurch erreichte es eine emotionale Tiefe, die 
von Kritikern oft verkannt und unterschätzt wurde. 

4. Die weibliche Stimme in der Literatur: 
Bing Xins feministische Perspektive

Bing Xin nimmt in der modernen chinesischen Literatur-
geschichte eine besondere Stellung ein, nicht nur als eine 
der prominentesten Schriftstellerinnen ihrer Zeit, sondern 
auch als Autorin, die sich intensiv mit der Rolle der Frau in 
der Gesellschaft auseinandersetzte. Ihre Erzählungen sind 
tief verwurzelt in weiblichen Erfahrungen und Lebenswel-
ten, doch ihre Darstellung von Frauenfiguren folgt einer 
ganz eigenen, unverwechselbaren Linie.12 Sie bildet einen 
alternativen Zugang innerhalb des modernen chinesischen 
Feminismus – einen, der sich sowohl von Ding Lings 丁

11	 Lu, „Kuangren riji “, S. 456; Übers. d. Verf.
12	 Huang, „Zai lun Bing Xin de nüxingzhuyi sixiang“, S. 31–32.
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玲 schonungsloser Auseinandersetzung mit weiblicher Lei-
denschaft als auch von Zhang Ailings 張愛玲 nüchterner 
Analyse der Abhängigkeit und Entfremdung weiblicher 
Identität unterscheidet.13 Während erstere die verborgenen 
Tiefen weiblicher Emotionalität erforscht und letztere die 
strukturelle Unterwerfung der Frau entlarvt, zeichnet sich 
Bing Xins Ansatz durch eine subtile, aber beständige Be-
hauptung weiblicher Würde und Selbstbestimmung aus. 
Statt ideologischer Konfrontation oder programmatischer 
Forderungen wählte sie eine literarisch feinfühlige Annä-
herung an weibliche Identität, soziale Realität und persön-
liche Autonomie.14

Ein herausragendes Merkmal von Bing Xins literarischem 
Schaffen ist die Vielfalt der Frauenfiguren, die sie entwirft. 
Ihre Protagonistinnen sind nicht auf eine soziale Klasse, 
eine Altersgruppe oder eine bestimmte Rolle beschränkt. 
Vielmehr zeigt sie Frauen aus verschiedenen gesellschaftli-
chen Schichten – von Arbeiterinnen bis zu Intellektuellen, 
von jungen Mädchen bis zu weisen Müttern, von boden-
ständigen Frauen bis zu modernen Weltbürgerinnen. Ihre 
Figuren sind nicht bloße Stereotype, sondern tragen eine 
individuelle Tiefe, die ihre Geschichten lebendig macht.15

Besonders auffällig ist ihr Blick auf Frauen aus der Arbei-
terklasse, die sie nicht aus einer bevormundenden Perspek-
tive schildert, sondern mit tiefem Respekt für deren Würde 
und Selbstgenügsamkeit. In „Liu Yi jie“ 六一姊 (Schwester 
Liu Yi, 1924) oder „Dong’er guniang“ 冬兒姑娘 (Winter-
mädchen, 1933) zeigt sie die harte Lebensrealität dieser 
Frauen, ohne sie jedoch auf ihr Leid zu reduzieren.16 Ihre 
Protagonistinnen besitzen innere Stärke, Aufrichtigkeit 
und eine Lebensklugheit, die sie trotz widriger Umstände 
mit Würde bestehen lassen. Während viele zeitgenössische 
Autoren die Unterschicht mit Ignoranz oder Mitleid be-
trachteten, begegnete Bing Xin diesen Frauen mit echter 
Wertschätzung – ein seltener literarischer Standpunkt in 
ihrer Zeit​.17

Ebenso gibt es in ihren Werken zahlreiche Intellektuel-
le und gebildete Frauen, die sich zwischen familiären Ver-
pflichtungen, persönlichen Ambitionen und gesellschaft-
lichen Erwartungen bewegen. Figuren wie in „Liang ge 
jiating“ (Zwei Familien), „Xifeng“ 西風 (Westwind, 1936) 
oder „Wo de linju“ 我的鄰居 (Meine Nachbarin, 1943) 
spiegeln die Herausforderungen wider, mit denen Frau-
en konfrontiert sind, die sich nicht mit traditionellen Ge-
schlechterrollen zufriedengeben, sondern nach Bildung, 
Anerkennung und Selbstverwirklichung streben​. Dabei 
zeichnet Bing Xin in ihren Werken vielschichtige und facet-

13	 Huang, „Zai lun Bing Xin de nüxingzhuyi sixiang“, S. 36.
14	 Zhong, „Cong nüxingzhuyi shijiao jiedu Bing Xin zuopin de chuangzuo“, 

S. 1253.
15	 Huang, „Zai lun Bing Xin de nüxingzhuyi sixiang“, S. 34–36.
16	 Xie, „Bing Xin ‚Dong’er guniang‘ nüxing yishi guankui“, S. 88–91.
17	 Tong, „Zai ,pohuai‘ yu ,jianshe‘ zhi jian: Lun 1919–1949 nian Bing Xin 

zuopin zhong de nüxing ji qi nüxing guan“, S. 124–125.

tenreiche Frauenfiguren, die über stereotype Darstellungen 
hinausgehen. In „Sannian“ 三年 (Drei Jahre, 1929) enthüllt 
sie mit feiner Zurückhaltung die verborgene Eitelkeit einer 
scheinbar „vollkommenen Frau“, während „Xiangpian“ 相
片 (Das Foto, 1934) eine weibliche Hauptfigur zeigt, die 
zwischen Fürsorglichkeit und Besitzergreifung, Tradition 
und persönlicher Selbstbehauptung oszilliert – ein Porträt 
weiblicher Identität in all ihrer Ambivalenz.

Bing Xin war nicht primär Autorin großer politischer 
Manifeste oder dramatischer Gesellschaftskritik. Ihr lite-
rarischer Stil ist geprägt von einer sanften, oft poetischen 
Sprache, die Alltagssituationen von Frauen mit feiner Be-
obachtungsgabe einfängt. Sie konzentriert sich weniger auf 
äußere Ereignisse als vielmehr auf das Innenleben ihrer 
Figuren – ihre Gedanken, ihre Zweifel, ihre Hoffnungen.18 
Ihre Frauenfiguren zeichnen sich durch ihre emotionale 
Tiefe und psychologische Nuancierung aus. Sie erleben in-
nere Konflikte, kämpfen mit gesellschaftlichen Erwartun-
gen und finden dennoch Wege, sich in der Welt zu behaup-
ten. Besonders bemerkenswert ist, dass Bing Xin in vielen 
ihrer Werke männliche Figuren entweder ausspart oder 
nur in untergeordneter Rolle auftreten lässt. Wo sie doch 
vorkommen, erscheinen sie oft als kindlich, emotional zu-
rückhaltend oder sogar von weiblichen Figuren beschützt. 
Dadurch verschiebt sich der Fokus ganz bewusst auf die 
Frauen, ihre Beziehungen zueinander und die Möglichkei-
ten weiblicher Selbstbehauptung​.

Das erwähnte Werk „Guanyu nüren“ (Über Frauen) ist 
insofern besonders, als darin Bing Xins einzigartiger Stil 
und gleichzeitig ihre ironische Auseinandersetzung mit 
Geschlechterrollen eindrucksvoll unter Beweis gestellt wer-
den.19 Besonders bemerkenswert ist ihr Einsatz einer kulti-
vierten männlichen Erzählstimme, die einerseits männliche 
Autorität zu behaupten scheint, andererseits jedoch deren 
Überlegenheit subtil untergräbt. Durch ironische Distanz 
und die Darstellung überzogener männlicher Erwartungen 
an Frauen entlarvt sie stereotype Denkmuster und führt 
die Leser zu einem kritischen Blick auf gesellschaftliche 
Geschlechterverhältnisse. Ihre Geschichten sind nicht nur 
literarisch raffiniert, sondern auch vielschichtig in ihrer Dar-
stellung weiblicher Lebensrealitäten, indem sie Geschlech-
terkategorien bewusst destabilisieren und eine polyphone 
Erzählstruktur schaffen, die unterschiedliche weibliche Per-
spektiven sichtbar macht.20

Bing Xins literarische Werke sind tief in ihrer Zeit ver-
wurzelt. In der ersten Schaffensphase war sie Teil der 4.-Mai-
Bewegung, die eine kritische Auseinandersetzung mit tra-
ditionellen Strukturen forderte.21 Doch während viele ihrer 
Zeitgenossen vehement mit dem Erbe der Vergangenheit 
brachen, wählte Bing Xin eine moderatere Haltung. Sie sah 

18	 Huang, „Zai lun Bing Xin de nüxingzhuyi sixiang “, S. 33.
19	 Ibid., S. 35–36.
20	 Chen Mao, „In and Out of Home“, S. 68.
21	 Tong, „Zai ,pohuai‘ yu ,jianshe‘ zhi jian“, S. 127–128.
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die Herausforderungen, mit denen Frauen in der Gesell-
schaft konfrontiert waren, aber sie propagierte keinen ra-
dikalen Bruch mit den bestehenden Normen, sondern eine 
sanfte, aber beharrliche Transformation​. Ihre Darstellung 
von Frauen reflektiert ihre besondere Sichtweise: Sie zeigt 
nicht nur die Konflikte zwischen individueller Selbstver-
wirklichung und gesellschaftlichen Erwartungen, sondern 
auch, wie Frauen innerhalb der bestehenden Strukturen 
Handlungsspielräume finden. Ihre Figuren sind meistens 
keine Revolutionärinnen, sondern Frauen, die sich in den 
Zwängen ihrer Zeit behaupten und sich ihre eigene Form 
der Freiheit erkämpfen – sei es durch Bildung, emotionale 
Unabhängigkeit oder ein tiefes Verständnis für ihre eigene 
Stärke​.22

Bing Xin verstand Feminismus nicht als Konfrontation 
mit Männern oder als Ablehnung traditioneller Werte, son-
dern als eine Erweiterung des menschlichen Bewusstseins 
für die Bedeutung von Frauen in allen Bereichen des Le-
bens. Ihr besonderer Feminismus ist geprägt von der Über-
zeugung, dass Frauen nicht durch Kampf, sondern durch 
Bildung, Selbstbewusstsein und gegenseitige Unterstützung 
eine gleichberechtigte Rolle in der Gesellschaft einnehmen 
können​. In ihren Essays und Romanen entwickelt sie ein 
Idealbild der modernen Frau, das sowohl traditionelle als 
auch progressive Elemente vereint. Sie fordert keine radikale 
Abkehr von Rollenbildern, sondern eine Balance zwischen 
Unabhängigkeit und familiären Bindungen. Eine Frau, so 
argumentiert sie, könne zugleich eine engagierte Intellek-
tuelle und eine liebevolle Mutter sein – eine Vorstellung, 
die sich gegen extreme Positionen innerhalb der feministi-
schen Debatte stellt​.

Besonders deutlich wird ihr spezifischer Feminismus in 
ihrer Darstellung von Mutterschaft. In vielen ihrer Werke – 
insbesondere in „Wo de muqin“ 我的母親 (Meine Mutter, 
1941) – wird die Mutterfigur als Quelle von Stärke, Weisheit 
und moralischer Orientierung dargestellt. Anders als in der 
westlichen feministischen Theorie, die Mutterschaft oft als 
Mittel der Unterdrückung interpretiert, sieht Bing Xin in 
ihr eine Form weiblicher Selbstbestimmung. Sie verknüpft 
Mutterschaft mit Bildung und gesellschaftlichem Einfluss, 
wodurch sie ein positives, aber keineswegs idealisiertes Bild 
weiblicher Identität entwirft​. In der Lyrik verbindet Bing 
Xin in ihrem Werk Mütterlichkeit, Weiblichkeit und Natur 
zu einer transzendenten Einheit, die tief in der mensch-
lichen Existenz verwurzelt ist. In einigen ihrer Gedichte 
erscheint die Mutter als Lebensbaum, der die Tochter als 
einen seiner Zweige trägt – eine Metapher, die Mutterschaft 
als Ursprung allen Lebens darstellt und eine unauflösbare 
Verbindung zwischen Mutter und Kind symbolisiert.23 Die-
se Vorstellung spiegelt sich auch in der wiederkehrenden 
Bildsprache von Meer und Wasser wider, die in ihrer Lyrik 
als Sinnbild für die Geborgenheit des Mutterleibs fungie-

22	 Tong, „Zai ,pohuai‘ yu ,jianshe‘ zhi jian“, S. 128–129.
23	 Chen Yuling, „Nüxing tongnian de wutuobang“, S. 114–115.

ren: Das Meer wird zur Quelle des Lebens, in die es eine 
tiefe Sehnsucht nach Rückkehr gibt.24 Damit erschafft Bing 
Xin ein poetisches Universum, in dem Natur, Mutterschaft 
und Weiblichkeit untrennbar miteinander verflochten sind 
und eine harmonische Ganzheit formen.

Insgesamt zeichnen sich Bing Xins Werke durch eine 
feinsinnige, differenzierte Darstellung weiblicher Lebens-
realitäten aus, die sowohl soziale Ungleichheiten als auch 
weibliche Stärke sichtbar machen. Bing Xins Feminismus 
lässt sich eher als eine Form des „Differenzfeminismus“ 
verstehen, da sie die spezifischen Stärken und Qualitäten 
von Frauen – insbesondere Fürsorglichkeit, emotionale Tie-
fe und moralische Integrität – betont, anstatt eine vollstän-
dige Angleichung an männliche Rollenbilder zu fordern. 
Ihr Feminismus war kein Kampfaufruf, sondern eine stil-
le, aber kraftvolle Behauptung der Würde und Bedeutung 
von Frauen.25 Gerade in ihrer Zurückhaltung liegt ihre be-
sondere Stärke: Sie zeigt, dass Veränderung nicht immer 
durch Konfrontation geschehen muss, sondern auch durch 
Bewusstsein, Mitgefühl und ein tiefes Verständnis für die 
eigene Identität.

5. Die Philosophie der Liebe: Bing Xins 
christlich-literarische Vision angesichts 
einer zerrissenen Welt
Bisher wurde Bing Xins literarische Strategie als eine Form 
der stillen Rebellion beleuchtet – ein Widerstand, der sich 
jenseits der gängigen Mainstream-Narrative entfaltet. Be-
sonders in ihren Frauenfiguren manifestiert sich diese leise, 
aber unerschütterliche Kraft: Sie verkörpern eine Sanftmut, 
die nicht Schwäche bedeutet, sondern eine tiefe innere 
Stärke, die sich dem harten, oft zynischen Realismus vieler 
Zeitgenossen entgegenstellt. Doch was ist die Quelle dieser 
beharrlichen Sanftheit, dieser beständigen Hinwendung 
zur Liebe als schöpferische Kraft? Die Antwort liegt in ei-
ner Dimension, die untrennbar mit Bing Xins Weltbild ver-
woben ist – ihrer christlichen Prägung.

Es herrscht unter Forschern ein breiter Konsens, dass 
das Christentum die 4.-Mai-Bewegung als ethische und 
philosophische Inspirationsquelle beeinflusste, die tradi-
tionelle Werte hinterfragte und literarische Narrative von 
Liebe, Sühne und Erlösung prägte.26 Viele Schriftsteller 
nutzten christliche Motive, um Spannungen zwischen mo-
ralischen Idealen und gesellschaftlichen Realitäten zu re-
flektieren. Das Christentum bot eine alternative Sicht auf 
Individualität und Ethik, die das intellektuelle Klima jener 
Zeit mitgestaltete – ein Kontext, in den auch Bing Xin mit 
ihrem literarischen Schaffen einzuordnen ist.

24	 Chen Yuling, „Nüxing tongnian de wutuobang“, S. 117–118.
25	 Chen Mao, „In and Out of Home“, S. 68–70.
26	 Siehe z.B. Man, „,Rensheng shi nan, dadao duoqi‘ – cong Di zhi zi xiao

shuoji lun Tai Jingnong de zongjiao qinghuai“, S. 5–6.
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Bing Xins biografische Prägung durch das Christentum 
ist eng mit ihrem familiären und schulischen Umfeld ver-
bunden.27 Aufgewachsen in Fuzhou, einer Stadt mit starker 
christlicher Präsenz, kam sie früh mit missionarischen Bil-
dungsinstitutionen in Berührung. Ihre Schulzeit an der von 
amerikanischen Missionaren gegründeten Beiman-Mäd
chenschule und später an der Yanjing-Universität formte ihr 
Weltbild nachhaltig.28 Besonders prägend war ihr Kontakt 
mit dem charismatischen Universitätspräsidenten John 
Leighton Stuart und ihrer Literaturdozentin Pearl S. Buck, 
die ihr nicht nur die Werte der christlichen Nächstenliebe, 
sondern auch eine internationale Perspektive auf Kultur 
und Literatur vermittelten.29 Während ihrer Studienzeit in 
den USA vertiefte sich ihr Interesse an christlicher Ethik, 
wobei sie jedoch keine orthodoxe Frömmigkeit entwickel-
te. Ihre Taufe erfolgte informell und pragmatisch, weni-
ger als spirituelles Ritual, sondern als bewusste Akzeptanz 
christlicher Prinzipien der Liebe und Menschlichkeit. Diese 
Haltung prägte ihr gesamtes literarisches Werk, in dem sie 
das Konzept der universellen, selbstlosen Liebe als zentra-
le Kraft des menschlichen Zusammenlebens darstellte. Ihr 
Verständnis von Glauben war weniger doktrinär als viel-
mehr ethisch ausgerichtet, was sich in ihrer Philosophie der 
„Liebe als höchstem Ideal“ widerspiegelt.30

Bing Xin integriert auf vielschichtige Weise christliche 
Motive und Werte in ihr literarisches Schaffen, wobei sich 
der Einfluss ihrer religiösen Prägung über verschiedene 
Schaffensphasen hinweg entwickelt. In ihren frühen Wer-
ken (1919–1925) sind christliche Begriffe wie „Gott“, „Ge-
bet“, „Reue“, besonders häufig vertreten.31 Ihre Sheng shi 圣
诗 (Heilige Gedichte, 1921) bestehen aus elf kurzen Ge-
dichten, die jeweils mit „Amen“ enden, wodurch sie den 
Charakter eines Gebets erhalten. Auch in der erwähnten 
Erzählung „Chaoren“ (Der Übermensch) wird die christli-
che Ethik durch die Entwicklung des Protagonisten thema-
tisiert: Der gefühlskalte He Bin erfährt durch das unschul-
dige Kind Lu’er eine Wandlung, die ihn dazu bringt, Liebe 
und Mitgefühl als zentrale Werte zu erkennen. Seine Reue 
wird nicht nur gegenüber dem Kind, sondern symbolisch 
auch vor Gott ausgedrückt.

Ein weiteres bemerkenswertes Werk dieser Phase ist der 
Essay „Wo + Jidu = ?“ 我 + 基督 = ? (Ich + Christus = ?, 
1921), in dem Bing Xin über die transformative Kraft des 
christlichen Glaubens reflektiert. Sie beschreibt, dass jedes 
Talent und jede Fähigkeit erst durch die göttliche Liebe zur 
vollen Entfaltung gelangt. Diese Gedanken finden auch in 

27	 Li Yanbo, „Jidujiao wenhua yu Bing Xin zaoqi wenxue chuangzuo“, S. 
104–105.

28	 Lin, „Bing Xin: Xiandai wenxue shi shang chongman ai de shengnü 
xingxiang – tanxun jidujiao yu Bing Xin de sanwen chuangzuo“, S. 63–65.

29	 Ibid., S. 65.
30	 Li Zipeng, „Guanhua hehe ben Shengjing yu ershi shiji chu xin shi de 

faren – yi Bing Xin, Zhou Zuoren ji Mu Dan wei li“, S. 398.
31	 Ge – Bi, „Cong guanjianci jiexi xiandai wenxue shiqi Bing Xin de jidujiao 

qinghuai“, S. 73–74.

der Erzählung „Zuihou de shizhe“ 最后的使者 (Der letzte 
Bote, 1921) Ausdruck, in der ein verzweifelter Dichter gött-
liche Inspiration sucht und schließlich durch die Ankunft 
eines Engels, eines kindlichen Hoffnungsträgers, Erleuch-
tung erfährt – eine Anspielung auf die christliche Vorstel-
lung von Erlösung.

Während Bing Xins frühe Werke von einer intensiven 
Auseinandersetzung mit Gebet und Reue geprägt sind, ver-
schieben sich ihre Themen in den Jahren 1926–1940 hin zu 
Segnung und Ewigkeit.32 Diese Wandlung zeigt sich etwa in 
„San nian“ (Drei Jahre), in der ein Protagonist Gottes Segen 
für die schönen Momente seines Lebens erfleht. Besonders 
persönlich wird Bing Xins christlicher Glaube in „Nangui 
– gongxian gei muqin zaitian zhi ling“ 南歸—貢獻給母親
在天之靈 (Die Heimkehr – meiner verstorbenen Mutter 
gewidmet, 1931), einer autobiografischen Reflexion über 
den Tod ihrer Mutter. Hier greift sie das Motiv der Gebor-
genheit im Glauben auf: Die Mutter wird in einem christ-
lichen Begräbnis verabschiedet, und Bing Xin schildert ih-
ren Schmerz, aber auch die Hoffnung auf ein Wiedersehen 
im „himmlischen Zuhause“.

Ab den 1940er Jahren gewinnt vermehrt die Idee der 
christlichen Sanftmut und Vergebung an Bedeutung in ih-
rem Werk.33 In der erwähnten Erzählungssammlung Guan-
yu nüren (Über Frauen) beschreibt Bing Xin verschiedene 
Frauenfiguren, die durch Geduld, Warmherzigkeit und Hin-
gabe geprägt sind – Eigenschaften, die eng mit christlichen 
Tugenden verbunden sind. Auch die männliche Erzählstim-
me reflektiert über die Bedeutung dieser Charaktereigen-
schaften und erkennt sie als göttliche Gaben an. Ihre 1946 in 
Tokio verfasste Rede „Cong qunian dao jinnian shengdan“ 
從去年到今年聖誕 (Von Weihnachten im letzten Jahr bis 
heute) bekräftigt schließlich Bing Xins Überzeugung, dass 
die christliche Liebe nicht nur individuell, sondern auch 
gesellschaftlich wirksam sein sollte: Sie ruft dazu auf, den 
Geist Christi als Vorbild für Frieden und Versöhnung in 
einer kriegsgebeutelten Welt zu nehmen.34

Offensichtlich lässt sich eine gewisse Akzentverschie-
bung im Laufe der Zeit erkennen: Während Bing Xins frü-
he Schriften stärker von theologischen Reflexionen und 
einer unmittelbaren Gottesbeziehung geprägt sind, spiegelt 
ihr späteres Werk eine tiefere, ins Leben integrierte Form 
der christlichen Nächstenliebe und moralischen Haltung 
wider. So wird das Christentum in ihrem Schaffen nicht 
nur als religiöse, sondern auch als ethische und existenziel-
le Orientierung erkennbar.

Bing Xin entwirft in ihrem literarischen Schaffen eine 
Philosophie der Liebe, die weit über die konfuzianischen 
Vorstellungen von familiärer Zuneigung hinausgeht und 

32	 Ge – Bi, „Cong guanjianci jiexi xiandai wenxue shiqi Bing Xin de jidujiao 
qinghuai“, S. 74–75.

33	 Ibid., S. 75–76; Li Zhuoran, „Wanqu de shijia: Lun Bing Xin 1951 nian 
hou zuopin zhong de Jidu xinyang“, S. 63–88.

34	 Li Yanbo, „Jidujiao wenhua yu Bing Xin zaoqi wenxue chuangzuo“, 
S. 106–107.
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sich einer transzendenten, universellen Dimension annä-
hert. Während die konfuzianische Ethik die Liebe primär 
an Blutsverwandtschaft und soziale Hierarchien bindet – 
von der kindlichen Pietät (xiao 孝) über die eheliche Treue 
bis hin zur Loyalität gegenüber dem Staat –, betrachtet Bing 
Xin die Liebe als eine allumfassende, grenzüberschreitende 
Kraft. In der konfuzianischen Ordnung ist Liebe relational 
und strukturell eingebunden, sie existiert innerhalb klar de-
finierter gesellschaftlicher Rahmenbedingungen und dient 
der Stabilität des sozialen Gefüges. Das Christentum hinge-
gen, das Bing Xin tief geprägt hat, propagiert eine Liebe, die 
sich nicht an Abstammung oder gesellschaftlichen Konven-
tionen orientiert, sondern jedem Menschen unabhängig 
von Herkunft, Status oder Bindung zuteilwerden kann.

Diese Differenz zeigt sich besonders in ihren poetischen 
und Prosawerken, in denen die christliche Vorstellung von 
Nächstenliebe als eine spirituelle Kraft erscheint, die keine 
Grenzen kennt. In Sheng shi (Heilige Gedichte) wird diese 
transzendente Liebe als Licht beschrieben, das alle Men-
schen gleichermaßen durchdringt und verbindet. In „Zui-
hou de shizhe“ (Der letzte Bote) wiederum ist es ein kind-
licher Engel, der als Symbol für eine göttliche Liebe in die 
Welt tritt – eine Liebe, die nicht nur den Einzelnen erlöst, 
sondern die gesamte Menschheit umgreift. Während in der 
konfuzianischen Tradition der moralische Wert der Liebe 
von den gesellschaftlichen Rollen abhängt, stellt Bing Xin 
sie als eine universelle Gabe dar, die jedem zugänglich ist, 
unabhängig von Rang oder Verwandtschaft.

Doch diese universelle Liebe steht nicht im Widerspruch 
zur menschlichen Zuneigung – vielmehr entfaltet sich in 
Bing Xins Werk eine feinsinnige Dialektik zwischen gött-
licher und menschlicher Liebe.35 Ihre Texte werden oft als 
rein humanistisch interpretiert, doch tatsächlich sind sie 
tief durchdrungen von einer doppelten Erlösungslogik: 
Die Liebe zwischen Menschen wird als Ausdruck von Mit-
gefühl und Empathie verstanden, doch die höchste Form 
der Liebe bleibt die göttliche, die nicht nur tröstet, son-
dern auch heilt und verwandelt. In „Chaoren“ (Der Über-
mensch) etwa führt eine Begegnung mit einem Kind den 
Protagonisten He Bin zur Erkenntnis, dass Liebe nicht nur 
ein menschliches Gefühl ist, sondern eine metaphysische 
Dimension besitzt. Ebenso verweist „Zuihou de shi-zhe“ 
(Der letzte Bote) darauf, dass Hoffnung und Erlösung nicht 
allein aus der menschlichen Existenz erwachsen, sondern 
durch eine göttliche Präsenz in die Welt kommen.

Besonders faszinierend ist in Bing Xins Werk die enge 
Verbindung von Göttlichkeit und Weiblichkeit.36 Die Mut-
terfigur nimmt eine zentrale Rolle in ihrer Philosophie der 
Liebe ein – sie ist nicht nur eine weltliche Quelle der Ge-
borgenheit, sondern zugleich ein spirituelles Symbol für 

35	 Zhao, „Bing Xin zaoqi shige zhong ,qimeng yu jiuwang‘ zhuti xia de 
shenxing shuxie“, S. 54–55.

36	 Lin, „Bing Xin: Xiandai wenxue shi shang chongman ai de shengnü 
xingxiang“, S. 67.

göttliche Gnade und transzendente Liebe. In vielen ihrer 
Gedichte und Erzählungen werden Mutter und Gott in eine 
sehr enge symbolische Nähe gerückt: Beide stehen für uner-
schütterliche Fürsorge, für eine Liebe, die keine Bedingun-
gen kennt, keine Grenzen zieht. Diese Verflechtung zeigt 
sich besonders in „Wo de muqin“ (Meine Mutter) sowie in 
Chunshui (Frühlingswasser), wo Bing Xin die Mutter als 
„Lebensbaum“ beschreibt, dessen Wurzeln tief in die spiri-
tuelle Dimension reichen. In dieser poetischen Vorstellung 
wird die mütterliche Liebe zur sichtbaren Manifestation 
der göttlichen Liebe – nicht als abstraktes Prinzip, sondern 
als lebendige, unmittelbare Erfahrung. Damit entwickelt 
Bing Xin eine ganz eigene Theologie der Liebe, in der das 
Göttliche nicht fern und unnahbar bleibt, sondern sich in 
der stillen, aufopferungsvollen Sanftheit der Mutter zeigt.

6. Zwischen Ohnmacht und Hoffnung – 
Einführung in „Der letzte Frieden“37

Bing Xins Kurzgeschichte „Zuihou de anxi“ 最後的安息 
(Der letzte Frieden, 1920) gehört zu ihren frühen Werken 
und steht in der Tradition der sogenannten „Problem-Ro-
mane“ (wenti xiaoshuo 問題小説),38 die sich mit sozialen 
Missständen und ethischen Herausforderungen auseinan-
dersetzen. Entstanden im Jahr 1920, also nur ein Jahr nach 
der 4.-Mai-Bewegung, bewegt sich die Erzählung dennoch 
abseits der damals dominierenden, politisch aufgeladenen 
Narrative. Während viele Autoren jener Zeit – allen voran 
Lu Xun – gesellschaftliche Ungerechtigkeiten mit scharfer 
Kritik und beißender Ironie entlarvten, wählt Bing Xin ei-
nen anderen, stilleren Zugang: Sie schildert das Leid nicht 
als Kampfansage, sondern aus der kindlichen Perspektive, 
die zugleich Ohnmacht und stille Hoffnung vermittelt. Die 
Geschichte behandelt das tragische Schicksal eines „Kin-
derbrautmädchens“, ein tief verwurzeltes soziales Problem, 
dem sich Bing Xin mit der ihr eigenen poetischen Sensibi-
lität nähert.39

37	 Eine deutsche Übersetzung dieser Geschichte von Marc Hermann erschien 
unter dem Titel „Letzte Ruhe“ in minima sinica 2004, Nr. 1, S. 114–127.

38	 Chen Mao, „In and Out of Home“, S. 63–64.
39	 Chen – Wu, „Jidujiao wenhua dui Bing Xin chuangzuo de yingxiang 

yanjiu“, S. 69. „Kinderbrautmädchen“, auf Chinesisch tongyangxi 童养
媳, auch als miao-Ehefrau (miaoxi 苗媳) bekannt, war eine traditionelle 
chinesische Heiratsform. Dabei wurde ein minderjähriges Mädchen von 
ihren Eltern entweder in eine andere Familie gegeben oder verkauft, wo 
sie als zukünftige Ehefrau des Sohnes der Familie aufwuchs. In diesem 
Haushalt wurde sie wie ein Familienmitglied großgezogen, oft jedoch un-
ter prekären Bedingungen, da sie nicht die rechtliche oder soziale Stellung 
einer Tochter hatte. Nach dem Erreichen der Heiratsfähigkeit wurde sie 
mit dem Sohn der Familie offiziell vermählt und trat formell in die Ehe 
ein. Dieses System hatte wirtschaftliche und soziale Hintergründe: Zum 
einen ermöglichte es armen Familien, die finanzielle Last eines Mädchens 
zu reduzieren, zum anderen sicherte es der aufnehmenden Familie eine 
zukünftige Schwiegertochter, ohne hohe Brautpreisforderungen zahlen 
zu müssen. Obwohl diese Praxis in der Vergangenheit weit verbreitet war, 
wurde sie zunehmend als problematisch und frauenfeindlich betrachtet, 
da die betroffenen Mädchen oft kaum Mitspracherecht hatten und in Ab-
hängigkeit aufwuchsen. Mit den gesellschaftlichen Veränderungen des 20. 
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Thematisch greift „Der letzte Frieden“ ein bekanntes li-
terarisches Motiv auf – die Begegnung zweier Mädchen aus 
unterschiedlichen Welten. Ähnliche Konstellationen finden 
sich auch in anderen literarischen Traditionen, etwa in Ya-
sunari Kawabatas Koto 古都 (Die alte Hauptstadt, 1962), wo 
zwei junge Frauen aufeinandertreffen, deren Leben von 
Herkunft und sozialer Stellung bestimmt wird.40 Doch wäh-
rend solche Erzählungen oft die Frage nach Identität und 
Herkunft in den Vordergrund stellen, entwickelt Bing Xin 
daraus eine Reflexion über Mitgefühl und die Begrenztheit 
menschlicher Einflussnahme. Ihre kindliche Erzählinstanz 
erkennt die Ungerechtigkeit, kann sie aber nicht überwin-
den – eine realistische Darstellung angesichts der Tatsache, 
dass die zwölfjährige Protagonistin Hui Gu selbst keine 
Macht über die sozialen Verhältnisse hat.

Diese Perspektive macht die Geschichte bis heute kon-
trovers.41 Kritiker werfen Bing Xin vor, dass ihre Darstel-
lung nicht explizit genug mit der chinesischen Tradition 
bricht oder nicht direkt genug soziale Missstände anklagt. 
Doch gerade in dieser Zurückhaltung liegt die literarische 
Stärke der Erzählung: Statt offene Anklage zu üben, vermit-
telt sie das Unrecht durch die tiefe Emotionalität und die 
Unsicherheit des kindlichen Blicks. In „Zuihou de anxi“ 
(Der letzte Frieden) vereinen sich verschiedene Elemente 
von Bing Xins Erzählkunst: eine bewegende, ästhetisch an-
spruchsvolle Darstellung von Leid, ein realistischer Blick 
auf die begrenzten Handlungsspielräume von Individuen 
und eine leise, aber eindringliche Hoffnung auf ein bes-
seres Jenseits. Diese stille Form des Widerstands hebt sich 
deutlich von den radikaleren literarischen Strategien ihrer 
Zeitgenossen ab und zeigt, dass Weltveränderung nicht nur 
durch Konfrontation, sondern auch durch Mitgefühl und 
Schönheit geschehen kann.

Auch heute, in einer Zeit wirtschaftlichen Wohlstands, 
bleibt Bing Xins Botschaft von ethischer Verantwortung und 
nachhaltigen Werten gerade in China von großer Aktualität. 
Ihr Werk war nie revolutionär im klassischen Sinne, doch 
gerade in seiner Sanftheit lag eine stille, aber beharrliche 
Kraft. Sie bewies, dass Widerstand auch in der bewussten 

Jh. wurde die tongyangxi-Tradition weitgehend abgeschafft, bleibt aber ein 
bedeutendes Thema in der chinesischen Sozialgeschichte und Literatur.

40	 Das Motiv der Begegnung zwischen zwei Mädchen oder jungen Frauen, 
die aus unterschiedlichen sozialen, kulturellen oder existenziellen Kon-
texten stammen, ist tatsächlich ein wiederkehrendes Thema in der Litera-
tur. Es symbolisiert oft den Kontrast zwischen verschiedenen Welten und 
dient als Spiegel für soziale, emotionale oder spirituelle Fragen. Koto (Die 
alte Hauptstadt) von Yasunari Kawabata ist hierfür ein hervorragendes 
Beispiel. In diesem Werk spiegeln die beiden Protagonistinnen jeweils 
andere Lebensmöglichkeiten und Identitäten wider, während sie gleich-
zeitig durch subtile Verbindungen und Schicksal miteinander verflochten 
sind. Viele literarische Werke – von Große Erwartungen (Estella und Pip; 
hier als Variante zwischen Mädchen und Junge) bis Meine geniale Freun-
din (Elena und Lila), Little Women (Beth und ihre Schwestern), Sula (Nel 
und Sula) und Verstand und Gefühl (Elinor und Marianne) – greifen das 
Motiv auf und reflektieren dadurch tiefere Fragen zu Klassenzugehörig-
keit, Bildung, Freundschaft, Identität und gesellschaftlichem Wandel.

41	 Siehe z.B. die Kritik von Zhang, „Lun Bing Xin chuangzuo xinli de bian-
hua – yi nüxing xingxiang wei zhongxin“, S. 41–42.

Entscheidung liegen kann, sich nicht von Hass und Zynis-
mus bestimmen zu lassen. Während Autoren wie Lu Xun 
das Erkennen von Leid und Ungerechtigkeit als zentralen 
literarischen Auftrag ansahen, bot Bing Xin eine alternative 
Vision – eine Literatur, die nicht anklagt, sondern heilt, die 
nicht spaltet, sondern verbindet.

Diese Haltung zieht sich konsequent durch ihr gesam-
tes Lebenswerk und spiegelt sich auch in ihrer Heimatstadt 
wider: In der Gedenkstätte für Bing Xin und ihren Ehe-
mann Wu Wenzao ist in großen Schriftzeichen eines ihrer 
berühmtesten Zitate eingraviert: „You le ai jiu you le yiqie“ 
有了愛就有了一切 (Mit Liebe besitzt man alles).42 Diese 
Worte fassen nicht nur ihre literarische Philosophie zusam-
men, sondern stehen auch als Vermächtnis für eine Ethik 
der Sanftmut, die bis heute nachwirkt.
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